
Dorfgemeinde in Lärmidingen [Schluss]

Autor(en): Schmid-Marti, F.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 29 (1939)

Heft 41

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-649020

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649020


1098 Sie 33 e rn e r SB o © e Str. 41

£)orfgemeinbe in ßdmüringen
2Bte bec (Stjut^ibcin^ in £eer uttb 28ctffer rührte unb wie trophein bas 3ßf(aftec »idjt 503.

Aon g. @tf)mib=3Jtaxti Schluß

„SOieinetcoegeu fönnen fie bie Straße mit günfliber pfla=
ftern. 2Beitn man beim Steuernaablen ben (Seift aufgeben
muß, ©ottsnamen—!" ©rgeben breite Sepp beut ©binsi feinen
Stiicfen 31t unb bengelte weiter.

2er Kropf ©briften, allen Steuerungen abbolb, begrüßte
jeöe Aorlage mit einem mißtrauif©en unb 3roeifelfü©tigen:
„3äää."

Ober äußerte fi© in abtoägenbem lieberlegen etroa fo: „llf
ei SBäg mar es nib bumm, über be uf ber anger 2ßäg

33ei iljm legte ber SBeibel bas SBlettli auf bas genfterfims.
SRit bem Settel aber lief er in bie fjofftatt, mo ber ©briften
©rafig mähte.

„Suten Abenb geb bir ©ott, ©briften. 2a bab ici) bir eine

Sortabig." Kaum mar ber ©briften bes Settels anfidjtig ge=

roorben, 30g er miber alles ©rroarten ein tolles gorteregifter.

„So, frfjon mieber etmas Steues! — 's fommt immer büm=

mer, ftatt beffer! 23is meine Kübe auf ber glatten Xeerftraße
im SBinter alle ftaren oerbeit haben, gutet's benl nicbt. (Er
mußte bie Kübe über bie Straße 3ur 2ränfe treiben.) Stiles
muß oerbungt fein. 2er ©üggel foil micb beißen, ober fonft ein
böfes 5ubn, roenn icb ein einsiges guber ©rien führe."

,,©b — eb, eb, tue bod; nit fo", begütigte Sans, „fjaft ja
bie Kubbeine in ber öiebfaffe unb beine Kno©en in ber linfall=
oerficberung. Ober nicbt?"

Slber ba fuhr ber Kropf auf: „3a fdjöne 23erfi©erung bas!
Sßrämien sablen fann man, bis einem 's ßiegen roeb tut. SBirb
aber ein Vierbeiniges im Stall, ober unfereiner unfällig, ftellen
fie ein SBäfen an, baß man oor lauter Söie unb SBas unb Aus=

funftgeben tubetängig roirb. Sulefet f©rätt3en fie einem ba unb
bort ab. 2er Steft Ausbesabltes, einem Spaß an ben S©toari3
gebutiben, tonnte ibn nicbt ju fßoben giebrt! So, ba baft meinen
Senf! ®ut, baß ber Kropf mieber einmal feinen Kropf leeren
tonnte."

„®rab fo ift's. Veitn Sacferti, 2onnerli! ®s gebt bait, mie's
bem leufel am beften gefällt. £3 — ß —ß 2ocb, mos pla=
gafcbe icb jeßt ba. 3© muß nocb ein fjaus roeiter. Slber recht

baft, ©briften, ooltfommen recbt! SRecbt unb ©erecbtigfeit form
men nur nocb in ben SRärligf©i©ten oor unb firvb ein Sopfen
oott Vapfts SRantel. — So, übte, ©briften! 3© babe no© Sßär©
•an ber Kunfel! Sßenn's gilt, ftebe 3u beiner SReinung!"

* * *

©s ging auf ben Slbenb, als ber ©binji bie a©tgig Settel
los mar. Vögetiroobl unb gtücfli© obneglei©en ftapfte er bas
Seimerengäßli binab, biif©elte ben SJtunb rnie na© einem 2auf=
effen. ©r bätte bie gange Sffielt umarmen mögen, fo aufrieben
mar er mit fi© fetber.

„f)e nu, jeßt geit mieber öppis", bas mar fein bominierero
ber ©ebanfe. Sti©t überalt batte er feinen Senf gegeben. Stur
ba, mo er mußte, baß bas Vflafter 30g.

2abeim feßte er fi© hinter feine ©rbäpfelröfti unb plau«
berte 3roif©enbinein mit fi© fetber. 3ßer mit börfli©en 2ingen
ni©t oertraut unb in fol©e ©reigniffe ni©t eingeroeibt ift, bätte
oon bem Kanbergeug, bas ber ©binsi gufammenreimte, fein

Sßort oerftanben. Seine ©eroobnbeit, laut 31t beuten, entlocfte
ihm allerbanb lä©erli©e Ausrufe:

„3a, beim ©i'b, bert iauf bert! Sie — ne — nein, SBängti, bie
S©toar3en mögen über. 3ä bait! 2as g it be no ne 23ranaete."

Stun ftellte er feine ïaffe ab, 30g bie Augenbrauen bo© unb
runb geroölbt in bie faltige Stirne hinauf unb ma©te Augen
roie ein ßu©s. ©r gäblte etmas an ben gingern ab, f©lug aufs
Knie, baß es brätf©te uttb bra© enbli© los: „Es bet fei ©s bei
fe! ©s bet fe mifes!"

©r flüfterte etmas mit gebüf©eltem SJtunb, pfiff bur© bie
Säbne, roacfelte mit bem Kinn, f©lug mit ber #anb auf ben
2if©, baß er fra©te unb rief auffpringenb: ,,©s gilt es ©roett,
23äna, mär obenuf ©unt, bie 3©afferfü©tigen ober bie 2eer«
fturmen!"

SBieber fab er eine SSSeite oor fi© bin, la©te bu3roif©en roie
in oerliebter Xrunfenbeit unb f©(oß bie Augen. Sßütenb fog
er an feiner pfeife

Aber ba tarnen beim ©ofits SJtalofus f©ott ber fjurft 3äg=
gel unb ber fiiniger lleli bie 2orfgaffe binab, um an bie !8er=

famtnlung ju geben. 3eßt bieß es preffieren, menn man nicbt —
rabi bubi — alles oerfäumen mollte. Slaf© erbob fi© ber ©bingi
ooitt ïif©, ttabm ben #ut, trat aus ber 2üre unb f©toß bus
^aus ab.

2er ©bingi Aäng mußte an fi© halten, bamit ibm feine
Uugebulb ni©t baoon lief. Sernußt f©tug er einen gatt3 lama»
(©igen ©ang an unb gefeilte fi© roie oon ungefähr 31t ben bei=
ben SSurgunberbemligen. 2Bie ein fiit©s fperberte er auf ein
Sfßort oon ihnen, bas ©m bie inroenbige SReirtung ber beiben
oerraten hätte. Aber feine Silbe fiel. 2er Sßrennpuntt tourbe
oorläufig fäuberli© umgangen. Stiemanb rebete ein SBörtleitt
oottt Stä©ft(iegenben, toeber ootn Xeer, no© 00m Sßaffer. Aom
Sßetter uttb 00m 23ieb mar bie Siebe.

2ie ©inmiitigfeit felber, faßen bie SJtanneti 00m 2orf oor
bem ©enteinbebaus auf ber grünen 23auf — eine lange Seile —
tubaften unb fprä©elten gelaffett unb friebli© oon allerbanb
Sti©tigfeiten, toie ber Alltag fie jebem oor bie güße marf: oom
f©(e©ten ©eumetter unb ber Stäffe, oom (eßtett SJtärit unb ben

Säulipreifen. Am altermeiften 31t bri©tett gab ber neue Su©t*
ftier.

2er Aäna börfelte unter feinen ©etneinbegenoffen roie ein
Häuflein lebetibigett griebens. Kein SRenf© hätte in bem ftillen
Sitten, ber mit feinen roafferblauett Augen in ben Abenb ftaunte,
bett teufelfii©tigen 2orfroeibel erfannt. 2ie groei Seelen, bie
au© in Aänaens Aruft toobnten, f©lugen einanber jebesmat fo
grünbli©, baß immer nur eine obenauf mar unb regierte.
S©einbar. —

Sin biefetn (©ötten, heitern griibfommerabenb batte es ben

Slnf©ein, ber ©binai fötttte fein Söäfferlein trüben. 2ie Sanft=
mütigfeit felber, faß er mit gefalteten ^änben unb böfelte
(©roeigfattt oor fi© bin. Unb feine Stimmung f©ien au© auf bie
artbern iiberaugebeu. 33iet ©roll oertübtte fi© frfjon hier auf ber
grünen 23auf unb fanf oom Siebepunft auf Slbmafrf)toaffer=
roärme.

Sla©betn fo 3iemli© alles berbeigetröpfelt mar, bie oom
Kaßenbubet unb oon ber fieimeren, bie ©rbs= unb f)auptgaffen=
antoobner, erhob fi© ber ©emeinbepräfibent grieben oom
f)errenf©nabel unb fagte: „So, mir molten bent an b'Sa©",
trat ins ©emeinbeaimmer unb fnipfte bas ßirfjt an.
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Dorfgemeinde in Lärmidingen
Wie der Chinzibänz in Teer und Wasser rührte und wie trotzdem das Pflaster nicht zog.

Aon F. Schmid-MnrN Schluß

„Meinetwegen können sie die Straße mit Fünfliber pfla-
stern. Wenn man beim Steuernzahlen den Geist aufgeben
muß, Gottsnamen—!" Ergeben drehte Sepp dem Chinzi seinen
Rücken zu und dengelte weiter.

Der Kröpf Christen, allen Neuerungen abhold, begrüßte
jede Vorlage mit einem mißtrauischen und zweifelsüchtigen:
„Iäää."

Oder äußerte sich in abwägendem Ueberlegen etwa so: „Uf
ei Wäg wär es nid dumm, aber de us der anger Wäg ."

Bei ihm legte der Weibel das Blettli auf das Fenstersims.
Mit dem Zettel aber lies er in die Hofstatt, wo der Christen
Grasig mähte.

„Guten Abend geb dir Gott, Christen. Da hab ich dir eine

Vorladig." Kaum war der Christen des Zettels ansichtig ge-
worden, zog er wider alles Erwarten ein tolles Forteregister.

„So, schon wieder etwas Neues! — 's kommt immer düm-
mer, statt besser! Bis meine Kühe auf der glatten Teerstraße
im Winter alle Haxen verheit haben, gutet's denk nicht. (Er
mußte die Kühe über die Straße zur Tränke treiben.) Alles
muß verhunzt sein. Der Güggel soll mich beißen, oder sonst ein
böses Huhn, wenn ich ein einziges Fuder Grien führe."

„Eh eh, eh, tue doch nit so", begütigte Bänz. „Hast ja
die Kuhbeine in der Vishkasse und deine Knochen in der Unfall-
Versicherung. Oder nicht?"

Aber da fuhr der Kröpf auf: „Ja schöne Versicherung das!
Prämien zahlen kann man, bis einem 's Liegen weh tut. Wird
aber ein Vierbeiniges im Stall, oder unsereiner unfällig, stellen
sie ein Wäsen an, daß man vor lauter Wie und Was und Aus-
kunftgeben tubetänzig wird. Zuletzt schränzen sie einem da und
dort ab. Der Rest Ausbezahltes, einem Spatz an den Schwanz
gebunden, könnte ihn nicht zu Boden ziehn! So, da hast meinen
Senf! Gut, daß der Kröpf wieder einmal feinen Kröpf leeren
konnte."

„Grad so ist's. Beim Sackerli, Donnerli! Es geht halt, wie's
dem Teufel am besten gefällt. Tz — tz —tz Doch, was pla-
gasche ich jetzt da. Ich muß noch ein Haus weiter. Aber recht
hast, Christen, vollkommen recht! Recht und Gerechtigkeit kom-

men nur noch in den Märligschichten vor und sind ein Zöpfen
von Papsts Mantel. — So, adie, Christen! Ich Habe noch Wärch
an der Kunkel! Wenn's gilt, stehe zu deiner Meinung!"

' *

ì
Es ging auf den Abend, als der Chinzi die achtzig Zettel

los war. Vögeliwohl und glücklich ohnegleichen stapfte er das

Leimerengäßli hinab, büschelte den Mund wie nach einem Tauf-
essen. Er hätte die ganze Welt umarmen mögen, so zufrieden
war er mit sich selber.

„He nu, jetzt geit wieder öppis", das war sein dominieren-
der Gedanke. Nicht überall hatte er feinen Senf gegeben. Nur
da, wo er wußte, daß das Pflaster zog.

Daheim setzte er sich hinter seine Erdäpfelrösti und plan-
derte zwischenhinein mit sich selber. Wer mit dörflichen Dingen
nicht vertraut und in solche Ereignisse nicht eingeweiht ist, hätte
von dem Kauderzeug, das der Chinzi zusammenreimte, kein

Wort verstanden. Seine Gewohnheit, laut zu denken, entlockte
ihm allerhand lächerliche Ausrufe:

„Ja, beim Eid, hert -auf hert! Ne — ne — nein, Bänzli, die
Schwarzen mögen über. Iä -halt! Das git de no ne Branzete."

Nun stellte er seine Tasse ab, zog die Augenbrauen hoch und
rund gewölbt in die faltige Stirne hinauf und machte Augen
wie ein Luchs. Er zählte etwas an den Fingern ab, schlug aufs
Knie, daß es brätschte und brach endlich los: „Es het sei Es hei
se! Es het se misex!"

Er flüsterte etwas mit gebllscheltem Mund, pfiff durch die
Zähne, wackelte mit dem Kinn, schlug mit der Hand auf den
Tisch, daß er krachte und rief aufspringend: „Es gilt es Gwett,
Bänz, wär obenuf chunt, die Wassersüchtigen oder die Teer-
stürmen!"

Wieder sah er eine Weile vor sich hin, lachte dazwischen wie
in verliebter Trunkenheit und schloß die Augen. Wütend sog

er an seiner Pfeife

Aber da kamen beim Hokus Malokus schon der Hurst Iäg-
gel und der Liniger Ueli die Dorfgasse hinab, um an die Ver-
sammlung zu gehen. Jetzt hieß es pressieren, wenn man nicht —
radi budi — alles versäumen wollte. Rasch erhob sich der Ehinzi
vom Tisch, nahm den Hut, trat aus der Türe und schloß das
Haus ab.

Der Ehinzi Bänz mußte an sich halten, damit ihm seine
Ungeduld nicht davon lief. Bewußt schlug er einen ganz lama-
schigen Gang an und gesellte sich wie von ungefähr zu den bei-
den Burgunderhemligen. Wie ein Luchs sperberte er auf ein
Wort von ihnen, das ihm die inwendige Meinung -der beiden
verraten hätte. Aber keine Silbe fiel. Der Brennpunkt wurde
vorläufig säuberlich umgangen. Niemand redete ein Wörtlein
vom Nächstliegenden, weder vom Teer, »och vom Wasser. Vom
Wetter und vom Vieh war die Rede.

Die Einmütigkeit selber, saßen die Mannen vom Dorf vor
dem Gemeindehaus auf der grünen Bank — eine lange Zeile —
tubakten und sprächelten gelassen und friedlich von allerhand
Nichtigkeiten, wie der Alltag sie jedem vor die Füße warf: vom
schlechten Heuwetter und der Nässe, vom letzten Märit und den

Säulipreisen. Am allermeisten zu brächten gab der neue Zucht-
stier.

Der Bänz -höckelte unter seinen Gemeindegenossen wie ein
Häuflein lebendigen Friedens. Kein Mensch hätte in dem stillen
Alten, der mit seinen wasserblauen Augen in den Abend staunte,
den teufelsüchtigen Dorfweibel erkannt. Die zwei Seelen, die
auch in Bänzens Brust wohnten, schlugen einander jedesmal so

gründlich, daß immer nur eine obenauf war und regierte.
Scheinbar. —

An diesem schönen, heitern Frühsommerabend hatte es den
Anschein, der Chinzi könne kein Wässerlein trüben. Die Sanft-
mütigkeit selber, saß er mit gefalteten Händen und döselte
schweigsam vor sich hin. Und seine Stimmung schien auch auf die
andern überzugehen. Viel Groll verkühlte sich schon hier auf der
grünen Bank und sank vom Siedepunkt auf Abwaschwasser-
wärme.

Nachdem so ziemlich alles herbeigetröpfelt war, die vom
Katzenhubel und von der Leimeren, die Erbs- und Hauptgassen-
anwohner, erhob sich der Gemeindepräsident Frieden vom
Herrenschnabel und sagte: „So, wir wollen denk an d'Sach",
trat ins Gemeindezimmer und knipste das Licht an.



fRr. 41 Die ferner W o ch e 1099

3hm folgte bie ganse Borffcßaft. Reiner batte es befonbers
eilig. 211s fid) alles gefefet batte, bie Bünnern in ben engen
SSänfen, bie ©ewicßtigern auf hen lifdwn thronten, ergriff ber
23röfibent bas Wort: „Wannen, es ift, toie mir su Obren tarn,
hintenherum fcbon fo Diet brafchatteret unb poletet toorben iiber
bie Waffer» unb leerangetegenbeit, baß mir nicht gerabe mit
Krad) unb Stabau unfere IBerfammtung beginnen wollen. 3d)
benfe, fo etwas tann man auch in guten Irenen unb im grie»
ben ausmachen. Bie nom tfjubet follen jeßt ihre ©alle, bie sum
lieberlaufen erbißt ift, noch ein wenig bänbigen."

„Schon recht, aber s'erfcßt fommt 's Waffer baran unb nach»

ber ber Bräd", eiferte mit htacbbrucf unb böfem Stimrunseln
ber ijöger Sbläis, unb feine Stimme Hang buntel im ttieber»
gehaltenen ©roll. Watt fpiirte: ba tarn noch Diel nach, unb biefer
Sah war nur bie mübfam erswungen anftänbige Einleitung bes
©eftßüßfeuers.

Wieber ergriff ber 28räfihenthas Wort: „Wie ihr wißt, finb
folgenbe Iraftanben su bebanheln:

1. 23efd)lußfaffung über bie Wafferoerforgung auf bem
Kaßenbubel.

2. iBefchtußfaffung über bie leerttng ber Borfftraße.
3. Itnoorbergefebenes.

Wirb in ber ^Reihenfolge ber su bebanbelnben Xraftanben eine

2lbänöerung oerlangt?"
Sin murmelnbes ©efli'tfter war ber einsige Saut in ber

erwartungsootlen Stille.
„@ut, fo gehen wir in ber oorgefebenen ^Reihenfolge oor.

3u ben beiben erften Sorlagen möchte ich oorfdjtagen: Wir im
Borf follten uns wohl bies 3aßr noch mit einer Sulfitlauge be=

gütigen. Bas binbet ben Staub auch ein wenig, giir bies 3abr
möchte ich oon ber leererei abfeben. Weine Weinung ift: 3eßt
bas Waffer auf ben fjubel unb im nächften 3abr ben leer auf
bie Straße! Sie Sache bat nämlich nod) einen fjafen. Bie Stra»
ßenbaitbireftion fcßtägt oor, wir füllten bie Sbilcbbofmauer ab»

brechen unb um swei Weter gitrüdfeßen, bamit ber Winfel in
ber Straße ausgemer3t würbe unb bie 2lutofabrer überficbß
liebere 58abn hätten."

Bas war nun ein gans neues Woment in ber rübmlidtett
Sorfgefchichte gu ßärmibingen. Sines, bas fogleicf) alle ©emiiter
gefangen nahm unb bie ©ebanfen oom eigentlichen fußpunft
abteufte.

Ber Shinsi tBäns war faßbaff.
Baoort hatte er nod) nid)ts gehört, hatte alfo auch feine

Seit gefunben, ben ©ebanfen, ob biefe 21enberung für jernan»
ben gur greube ober sum Sßerbruß ausfallen tonnte, in feinem
fjirtti su erwägen. Bas warf ihm alle gefdjicft ausgebeeften
2ß(ätte unb Sinfäße, bie er wäbrenb ber 23erbanblungen im
richtigen Wo ment su machen fid) uorgenommett, über ben ftau»
fett. Er fann fieberhaft unb fchwieg.

Unb nun gefebab etwas Seltfatnes. Bie oieten Berbrüßlein,
weld)e bie ßärmibinger gegenfeitig übereinanber empfanben
unb welche fie urfprünglid) an biefen 23er[ammlungsort getra»
gen hatten, wälsten fieb tangfam auf jemanb, ber außerhalb
ihres augenblicflichen Bereiches war: auf bie Straßenbau»
bireftion.

„So! Soll bas jeßt Irumpf fein", braufte ber Kropf auf,
bas wäre Waffer auf bie Wüßte ber Straßenfreffer, bann föntt»
ten fie mit ihren leufelsfarrett noch mehr rafett. 3d) für mich
bin bafi'tr, bie Sache fo fein su laffen, wie fie ift! Kein SSiißi

unb fein Kinb bürfte ja mehr über bte ©äffe fpringen. 2(lfes
müßte in beftänbiger 21ngft leben, mausbreeftot gefahren su
werben."

„3a wolle, ber Sbrutnp ift nötig, fag ich", erbofte fich auch

ber Statthalter Kari, „oor einem fRanf heißt es ftoppen, man
weiß nie, was habiliter ift ."

3rt feiner gansett ©röße erhob fich aud) ber ©runhots 2ln=

bres. Sr würbe leid)t pathetifch, unb wenn er im Wirtsbaus

beim Wein faß, tranf er fid) gewöhnlich einen ungeheuren 23a=

triotisinus an, fab fid) als güßrer einer politifchen Partei, ber

er su fRecßt unb Sieg oerhelfen mußte 3n foleben 2lugen=
blieben böcbfter Sfftafe pflegte er nur bochbeutfd) su reben, unb
was für ein Sjocßbeutfd)! (Er war in jungen 3abren in Beutfcß»
lanbs ©auen auf ber Wals gewefen.) 21m Sd)luß jeber patrio»
tifeßen jRebe brachte er immer ben gleichen Saß an, woran er
fich jebesmal neu beraufeßte: „groinbe, wenn ifd) äinmal in bie

Swifcbfait abräife, wirb ber 5)ärr Pfarrer an mäiner 23abre
fad)en: er warrrr äin Wann bes 23olfessss!"

Weift übernahm ihn bann hie jRüßrung, unb er begann su
fchludisen, haß hie berfutifebe ©eftalt nur fo bebte unb es ihm
ben gewaltigen 23art wie Sfpenlaub fchüttelte.

Biesmal begann er atibers: „Wannen, ich möchte auch noch

meinen 23ers fagen. fRefpäcft oor bem ißräfibent! Bas ift etwa
gerebet, baß es eine ©attig macht. Biefem 23orfd)lag ftimme
•rh su. 3uerft bas Waffer auf ben #öger, unb übers 3abr:
leerrr auf bie ©äffe!

hingegen bas ha wegen ber Shilcbbofmauer finhe ich abge»

fchmacft. Unfere 21(toorberen in ber IRuße aufftören unb ihre
Seine beroorgrübeln, ift eine mingere Sache, pietätlos, wie man
fagt. 3d) ftimme nicht basu, ne — nein! Bie Sache fein laffen,
wie fie ift, bas ift meine Weinung." Sr feßte fich, haß bie iBant
trachte.

2tber ba fchoß her 2Billi Kafpar auf wie eine sornige iBiene:
„Unb ich finhe, man follte mit her 3eit gehen unb nicht hinten»
brein hopfen wie hie alte gasnaefü. 3u ben läbigen Seinen
Sorg haben, ift wichtiger. Bie loten fpüren nichts mehr baoon,
wenn fie überfahren werben Bie Straß grab su machen,
wäre nicht bumm."

5Run fummten unb febwirrten bie Stimmungen unb Wei=

nungen wifb hurcheinanher. Ss gab gür unb 2Biber, 21ntrag
unh ©egenantrag unb ber „23robifoblfitbrer" hatte es eine 3eit=
©ng bös, alte SBünfcbe unb Weinungen einigermaßen flar su
formen unb in fein abgefeßabtes Wanual einjutragen.

21ber bie Särmibingergemeinbeoerfammtung oom 11. 3uni
oerlief laut „fBrobitohl" nach einigen wenigen Scßarmüßeln un=
gewöhnlich frieblich unb enbete mit einem noch frieblicheren 25in=

tenhöcf, bei bem suleßt gaii3 anbere Singe bistutiert würben
als SBaffer unb leer. —

* **

Sin einsiger tarn am felbeti 21benb nicht auf feine iRech»

nung. Spät in ber fRacbt, als ber Shinsi fBäns heimsu fteefette —
er hatte ein wenig Del am ftut, was fonft feiten oorfam —
oerfiet er wieber in eines feiner ergößlidjen Selbftgefpräche.

Ber Kafpar Willi, ein ^eimlichfeißer ohnegfeid)en, fchlid)
ihm nad), um ihn su belaufcben. Sr oernahm aber biesmal nicht
oiel. Etwas oon iBileams Efet unb oon einer tubgroßen Bumm»
heit hörte er, unh habei habe her Shinsi mit bem Steden auf
ben ®oben gefchtagen unb bie fiänhe oerworfen wie ein Stiefel»
finniger.

3ebenfafls habe ber Shinsi 's trunfen Slänb gehabt, meinte
er. Wanchmal habe er geweint, bann wieber geflucht: 3er leu»
" f foil's näh, es fei nichts fRechtes gegangen an ber 23erfamm=
lung

Unter her Haustür habe er fich umgebreht unh in hie ftern»
flare fRadjt hinausgeträht: „Basmat ifd) ber Schuß hinger ufe,
u g'chlepft het's te Bräd nüt." Barauf fei — brätfeij — bie Xiir
ins Schloß gefahren. Brinnen aber im Stodfinftern babe ein
fiolterbipofter angefangen, wie wenn her 23än3 auf ben 2Baffer=
feffel gefahren unb biefen überfchoffen hätte. 23iel(eicbt auch um»
getehrt: ber Wafferfeffef ben SSäns.

Ber Kafpar Willi hat fich am anbern lag noch oor ßad)ett
gefchüttelt unh behauptet, in SBänsens Küche feien ber Waffer»
Richtige unb ber leerfturme einanber in bie 2trme gefallen.
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Ihm folgte die ganze Dorfschaft. Keiner hatte es besonders
eilig. Als sich alles gesetzt hatte, die Dünnern in den engen
Bänken, die Gewichtigern auf den Tischen thronten, ergriff der
Präsident das Wort: „Mannen, es ist, wie mir zu Ohren kam,
hintenherum schon so viel braschalleret und poletet worden über
die Wasser- und Teerangelegenheit, daß wir nicht gerade mit
Krach und Radau unsere Versammlung beginnen wollen. Ich
denke, so etwas kann man auch in guten Treuen und im Frie-
den ausmachen. Die vom Hubel sollen jetzt ihre Galle, die zum
Ueberlausen erhitzt ist, noch ein wenig bändigen."

„Schon recht, aber z'erscht kommt 's Wasser daran und nach-

her der Dräck", eiferte mit Nachdruck und bösem Stirnrunzeln
der Höger Ehläis, und seine Stimme klang dunkel im nieder-
gehaltenen Groll. Man spürte: da kam noch viel nach, und dieser
Satz war nur die mühsam erzwungen anständige Einleitung des

Geschützfeuers.

Wieder ergriff der Präsident das Wort: „Wie ihr wißt, sind

folgende Traktanden zu behandeln:
1. Beschlußfassung über die Wasserversorgung auf dem

Katzenhubel.
2. Beschlußfassung über die Teerung der Dorfstraße.
3. Unvorhergesehenes.

Wird in der Reihenfolge der zu behandelnden Traktanden eine

Abänderung verlangt?"
Ein murmelndes Geflüster war der einzige Laut in der

erwartungsvollen Stille.
„Gut, so gehen wir in der vorgesehenen Reihenfolge vor.

Zu den beiden ersten Vorlagen möchte ich vorschlagen: Wir im
Dorf sollten uns wohl dies Jahr noch mit einer Sulfitlauge be-
gütigen. Das bindet den Staub auch ein wenig. Für dies Jahr
möchte ich von der Teererei absehen. Meine Meinung ist: Jetzt
das Wasser auf den Hubel und im nächsten Jahr den Teer aus

die Straße! Die Sache hat nämlich noch einen Haken. Die Stra-
ßenbaudirektion schlägt vor, wir sollten die Chilchhofmauer ab-
brechen und um zwei Meter zurücksetzen, damit der Winkel in
der Straße ausgemerzt würde und die Autofahrer Übersicht-

lichere Bahn hätten."
Das war nun ein ganz neues Moment in der rühmlichen

Dorfgeschichte zu Lärmidingen. Eines, das sogleich alle Gemüter
gefangen nahm und die Gedanken vom eigentlichen Hitzpunkt
ablenkte.

Der Chinzi Bänz war katzbaff.

Davon hatte er noch nichts gehört, hatte also auch keine

Zeit gefunden, den Gedanken, ob diese Aenderung für jemon-
den zur Freude oder zum Verdruß aussallen könnte, in seinein
Hirni zu erwägen. Das warf ihm alle geschickt ausgeheckten
Pläne und Einsätze, die er während der Verhandlungen im
richtigen Moment zu machen sich vorgenommen, über den Hau-
sen. Er sann fieberhaft und schwieg.

Und nun geschah etwas Seltsames. Die vielen Verdrüßlein,
welche die Lärmidinger gegenseitig übereinander empfanden
und welche sie ursprünglich an diesen Versammlungsort getra-
gen hatten, mälzten sich langsam auf jemand, der außerhalb
ihres augenblicklichen Bereiches war: aus die Straßenbau-
direktion.

„So! Soll das jetzt Trumpf sein", brauste der Kröpf aus
das wäre Wasser auf die Mühle der Straßenfresser, dann könn-
ten sie mit ihren Teufelskarren noch mehr rasen. Ich für mich
bin dafür, die Sache so sein zu lassen, wie sie ist! Kein Büßi
und kein Kind dürfte ja mehr über die Gasse springen. Alles
müßte in beständiger Angst leben, mausdrecktot gefahren zu
werden."

„Ja wolle, der Ehrump ist nötig, sag ich", erboste sich auch

der Statthalter Kari, „vor einem Rank heißt es stoppen, man
weiß nie, was dahinter ist ."

In seiner ganzen Größe erhob sich auch der Grunholz An-
dres. Er wurde leicht pathetisch, und wenn er im Wirtshaus

beim Wein saß, trank er sich gewöhnlich einen ungeheuren Pa-
triotismus an, sah sich als Führer einer politischen Partei, der
er zu Recht und Sieg verhelfen mußte In solchen Augen-
blicken höchster Ekstase pflegte er nur hochdeutsch zu reden, und
was für ein Hochdeutsch! (Er war in jungen Iahren in Deutsch-
lands Gauen auf der Walz gewesen.) Am Schluß jeder patrio-
tischen Rede brachte er immer den gleichen Satz an, woran er
sich jedesmal neu berauschte: „Froinde, wenn isch äinmal in die
Ewischkait abräise, wird der Härr Pfarrer an mäiner Bahre
fachen: er warrrr äin Mann des Volkessss!"

Meist übernahm ihn dann die Rührung, und er begann zu
schluchzen, daß die herkulische Gestalt nur so bebte und es ihm
den gewaltigen Bart wie Espenlaub schüttelte.

Diesmal begann er anders: „Mannen, ich möchte auch noch

meinen Vers sagen. Respäckt vor dem Präsident! Das ist etwa
geredet, daß es eine Gattig macht. Diesem Vorschlag stimme
'ch zu. Zuerst das Wasser auf den Höger, und übers Jahr:
Teerrr auf die Gasse!

Hingegen das da wegen der Chilchhofmauer finde ich abge-
schmückt. Unsere Altvorderen in der Ruhe aufstören und ihre
Beine hervorgrübeln, ist eine mingere Sache, pietätlos, wie man
sagt. Ich stimme nicht dazu, ne — nein! Die Sache sein lassen,
wie sie ist, das ist meine Meinung." Er setzte sich, daß die Bank
krachte.

Aber da schoß der Willi Kaspar auf wie eine zornige Biene:
„Und ich finde, man sollte mit der Zeit gehen und nicht hinten-
drein hopsen wie die alte Fasnacht. Zu den läbigen Beinen
Sorg haben, ist wichtiger. Die Toten spüren nichts mehr davon,
wenn sie überfahren werden Die Straß grad zu machen,
wäre nicht dumm."

Nun summten und schwirrten die Stimmungen und Mei-
nungen wild durcheinander. Es gab Für und Wider, Antrag
und Gegenantrag und der „Brodikohlführer" hatte es eine Zeit-
'dng bös, alle Wünsche und Meinungen einigermaßen klar zu
formen und in sein abgeschabtes Manual einzutragen.

Aber die Lärmidingergemeindeversammlung vom 11. Juni
verlief laut „Brodikohl" nach einigen wenigen Scharmützeln un-
gewöhnlich friedlich und endete mit einem noch friedlicheren Pin-
tenhöck, bei dem zuletzt ganz andere Dinge diskutiert wurden
5ls Wasser und Teer. —

* » *

Ein einziger kam am selben Abend nicht auf seine Rech-

nung. Spät in der Nacht, als der Chinzi Bänz heimzu steckelte —
er hatte ein wenig Oel am Hut, was sonst selten vorkam —
verfiel er wieder in eines seiner ergötzlichen Selbstgespräche.

Der Kaspar Willi, ein Heimlichfeißer ohnegleichen, schlich

ihm nach, um ihn zu belauschen. Er vernahm aber diesmal nicht
viel. Etwas von Bileams Esel und von einer kuhgroßen Dumm-
heit hörte er, und dabei habe der Chinzi mit dem Stecken auf
den Boden geschlagen und die Hände verworfen wie ein Stiefel-
sinniger.

Jedenfalls habe der Chinzi 's trunken Eländ gehabt, meinte
er. Manchmal habe er geweint, dann wieder geflucht: Der Teu-
' > soll's näh, es sei nichts Rechtes gegangen an der Versamm-
lung

Unter der Haustür habe er sich umgedreht und in die stern-
klare Nacht hinausgekräht: „Dasmal isch der Schutz hinger use,
u g'chlepft het's ke Dräck mit." Darauf sei — brätsch — die Tür
ins Schloß gefahren. Drinnen aber im Stockfinstern habe ein
Holterdipolter angefangen, wie wenn der Bänz auf den Wasser-
kessel gefahren und diesen überschössen hätte. Vielleicht auch um-
gekehrt: der Wasserkessel den Bänz.

Der Kaspar Willi hat sich am andern Tag noch vor Lachen
geschüttelt und behauptet, in Bänzens Küche seien der Wasser-
süchtige und der Teersturme einander in die Arme gefallen.
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